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Vorwort

Wir beginnen die ersten Überlegungen mit einer anekdotenhaft wirkenden
Beobachtung: In der Bunzlauischen Monathsschrift aus dem Verlag des Wai-
senhauses dieser niederschlesischen Stadt, wird im Jahre 1774 ein Artikel Von
der Schädlichkeit der Katzen und der unerkannten Gefahr, die man von ihnen
zu befürchten hat geboten. Der ungenannte Verfasser zitiert darin aus dem
Schreiben eines Arztes an den königlich-preußischenHofrat JosephDu Fresne
de Francheville (1704–1781). Es wird die Geschichte einer Katze erzählt, die im
englischen Canterbury den hugenottischen Geistlichen Mariette ermordet
haben soll. Die mörderische Katze wird durch Nachstellen der Situation als
Wiederholungstäterin überführt – so der abgedruckte Bericht.1 Eröffnet wird
dieser seltsame Text mit folgender Anekdote:

Busbek erzählet, daß der Türkische Prophet Muhamed, als er beim Lesen sich mit
einem Arm auf den Tisch gestützet, und seine Katze auf dem Aermel eingeschlafen
wäre, sich, da er nach dem Tempel gehen müssen, lieber den Aermel abgeschnitten,
als die Katze aus dem Schlaf erwecket hätte. Ohnstreitig würde Muhamed in ähnli-
chen Fällen auch heute noch getreue Nachfolger finden; denn es giebt nur allzu viele
Menschen, welche die Katzen mit einer wirklichen Art von Leidenschaft lieben.2

Vor solcher Liebe zu Katzen wird in dem erwähnten Artikel in einer „zum
Nutzen und Vergnügen“ erscheinenden Monatsschrift allerdings so ausführ-
lichwie eindringlich gewarnt: Harn, Haar, Klauen, Zähne, der Atem und sogar

1 Dieser Bericht wird vielfach in englischen und amerikanischen Journalen des 19. Jh.s wiederholt.
Eine Adaption von 1786 im 36. Band der Oekonomisch-technologischen Encyclopädie enthält
ebenfalls dieseÜberlieferung sowie denHinweis auf die Katzenliebe des Propheten inwörtlichen
Auszügen aus dem hier erwähnten Text (vgl. nächste Anm.).

2 Physicalische Betrachtungen. Von der Schädlichkeit der Katzen und der unerkannten Gefahr, die
man von ihnen zu befürchten hat. In: Bunzlauische Monathsschrift zum Nutzen und Vergnügen,
Erster Jahrgang, Bunzlau 1774, S. 292–298, Zitat S. 294. Bei Busbek lautet die Stelle folgender-
maßen: Anstelle vonHundenwürden von den Türcken Katzen als schamhafte und züchtige Tiere
gehalten „welches sie bestettigen mit dem Exempel deßMachomets ihres Gesetzgebers, welcher
die Katzen so lieb gehabt hat, daß, da er auff ein Zeit gestudirt, ihme eine Katz auff seines Rocks-
Ermel entschlaffen, da er aber eilendts zum Gottesdienst gehen müssen, hat er ihme ehe den
Ermel vom Rock abschneiden lassen wöllen, dann das Kätzlein von seinem süssen Schlaff er-
wecken“; Reysen und Bottschafften, welche auff gnedigsten Befelch, beyder Unüberwindlichsten
Allermächtigsten Keyser Ferdinandi und Maximiliani II. Der gantzen Christenheit zu höchsten
nutzen glücklich vollendet hat, Der Edel Ehrnvest und hochgelert Augerius Gislenius Busbeck,
ihrer Maiest. Rath, und bestellter Orator, an Soleiman den Türckischen Käyser. Sampt beyge-
fügtem Nachschlag, welchen der hoch und wolgeborne Fürst und Herr, Herr Carle Graff zu
Mansfeld, wie in der Prefation zu sehen, vor der Festung Gran, Ritterlich ins werck gerichtet hat.
MDXCVI. Gedruckt zu Franckfurt amMayn, in Verlegung AndreeWechels seligen Erben, S. 199.
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der Blick der Katzen seien reines Gift. Auf dieseWarnungen folgt die genannte
Geschichte der (erwiesenermaßen) mordenden Katze in Canterbury.
Was geschieht hier? Die von dem hier erwähnten Busbek (Augerius Gisle-

nius Busbequius/Ogier Ghislain de Busbecq; 1522–1592) und anderen Auto-
ren in Reiseberichten und ähnlichen Texten überlieferte Katzenliebe des
Propheten erscheint in der Bunzlauischen Monathsschrift als Teil einer War-
nung gegen die Vorliebe für ein gefährliches, ja giftiges und offensichtlich auch
den Tod bringendes, rachsüchtiges Wesen.
Nun könnte man diese kleine Lesefrucht als Bunzlauer Provinzposse abtun.

Wenn man sich allerdings vergegenwärtigt, dass dieser Artikel ein knapper
Auszug aus einem größerenWerk ist, stellt sich die Sache etwas anders dar: Die
Korrelation von giftiger, schädlicher und mörderischer Katze mit dem Pro-
pheten stammt aus dem zweiten Band der durch den Mediziner und Natur-
forscher Friedrich Heinrich Wilhelm Martini (1729–1778) besorgten deut-
schen Übersetzung der Naturgeschichte von Georges-Louis Leclerc Comte de
Buffon (1707–1788).3 Der Kontext ist also nunmehr die monumentale Natur-
geschichte, die derNaturforscher Buffon,Mitglied u. a. derAcad mie franÅaise
als evolutionäre Stufenleiter verstand und gegen das hierarchische System des
schwedischen Naturgeschichtlers, Königlichen Akademiepräsidenten und
Rektor der Universität Uppsala Carl von Linn (1707–1778) setzte. Die An-
ekdote von der Katzenliebe des Propheten erscheint als illustrierendes Ele-
ment einer naturgeschichtlichen Abhandlung über Katzen, v. a. über deren
Schädlichkeit und Gefährlichkeit.
Friedrich Heinrich Wilhelm Martini, Mitglied der Kaiserlich Leopoldino-

Carolinischen Akademie der Naturforscher (Apollonius III.) und Gründer der
Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin fügte neben einem ersten
Anhang zu Buffons Kapitel zum Thema „Katzen“ auch diesen Brief an seine
Übersetzung von BuffonsNaturgeschichte an. Es ist zu vermuten, dass der mit
„M…“ unterzeichnete Brief eines ungenannten Arztes von dem Berliner Arzt
Martini selbst stammt. Der Text wurde demnach vermutlich von seinem ei-
genen Autor „in einer getreuen Uebersetzung“ veröffentlicht, nachdem ihn
auch der Empfänger publiziert hatte: Das erwähnte Schreiben eines unge-
nannten Arztes an den Hofrat Francheville war 1768 in der von Francheville
selbst edierten Gazette litt raire de Berlin in französischer Sprache abge-
druckt worden.4

3 Vgl. Herrn von Büffons Naturgeschichte der vierfüßigen Thiere. Mit Anmerkungen und Ver-
mehrungen aus dem Franz. Übersetzt. Zweeter Band. Mit allergnädigtsen Königl. Preuß. Privi-
legio. Berlin 1773. Bey Joachim Pauli, Buchhändler, S. 241–247. Nach Martinis Tod wurde die
Übersetzung zunächst von Georg Forster in Kassel (Bd. 6) und dann von Christian Otto in
Greifswald fortgeführt.

4 Lettre d’un Docteur en m dicine l’auteur de la Gazette litt raire de Berlin. In: Gazette litt raire
de Berlin. Par Joseph du Fresne de Francheville, 6/1768, S. 11–13; vgl. dazu FranÅois Labb , La
gazette litt raire de Berlin (1764–1792), Paris 2004 (Les dix-huiti mes si cles. Collection dirig e
par Raymond Trousson et Antony McKenna, 79).
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Eine Lesefrucht aus einem alten Reisebericht wird in einem preußischen,
französischsprachigen Wissenschaftsjournal geboten, das sich v. a. auch
Nachrichten aus der Preußischen Akademie der Wissenschaften widmet. Von
dieserWochenschrift auswird die Lesefrucht einige Jahre später – 1773 – in die
deutsche Fassung der monumentalen Naturgeschichte Buffons transportiert.
Dies macht deutlich, dass der Kontext den Text bestimmt: Die in diesen Pu-
blikationen als wissenschaftlich erwiesen behauptete Schädlichkeit und Ge-
fährlichkeit der Katzen korreliert mit einer Repräsentation Muh

˙
ammads und

gibt dieser die Richtung. Muh
˙
ammad wird als Liebhaber eines gefährlichen

und äußerst schädlichen, ja, wie der Fortgang des Textes zeigt, sogar mör-
derischen Wesens inszeniert.
Diese anekdotenhafte Beobachtung macht deutlich, wie sehr diese Reprä-

sentationen des Propheten von ihren Kontexten leben. Aus Muh
˙
ammads in

Reiseberichten erwähnter Tierliebe wird ein Moment tödlicher Gefahr. Die
möglicherweise aus einer älteren Hadith-Sammlung stammende Überliefe-
rung wird hier mit wissenschaftlichem Anspruch im Rahmen der Naturge-
schichte neu kontextualisiert, was sich durch Wiederabdruck in einer Zeit-
schrift 1774 wiederholt. Was tritt hier in Erscheinung? Eine Repräsentation
Muh

˙
ammads oder der „Türkische Prophet Muhamed“? Oder ganz etwas oder

jemand anderes?
Repräsentationen treten an die Stelle dessen, was – oder wen – sie reprä-

sentieren. Das gilt nicht nur für die Repräsentationen eines Staates in einem
anderen Staat, für das Auftreten von Diplomaten also, das gilt ebenfalls für
historische Persönlichkeiten und das gilt auch für große Gesamterzählungen,
die wie Kollektivsingulare in Erscheinung – in Rede – gebracht werden. Zu-
meist werden diese großen Erzählungen dann als handelnde Personen in
Szene gesetzt: Ismen gerinnen zu Quasi-Akteuren: der Kommunismus habe
ausgedient; die Menschenrechte würden sich nicht durchsetzen und der Islam
kenne keine Aufklärung. Repräsentationen stehen in dieserHinsicht also nicht
vordergründig für eine vorgehende Realität, sondern sie konstituieren und
validieren Realität, sie erzeugen Geltung.
In der folgenden Untersuchung, die als Gegenstandsbereich deutschspra-

chige Quellen des 18. Jahrhunderts hat, wird eine Annäherung an das Thema
„Islam“ gesucht. Mit dem 18. Jahrhundert wird meistens das Thema „Auf-
klärung“ aufgerufen; man redet seit der Mitte des 19. Jahrhunderts auch
immer wieder vom„Jahrhundert der Aufklärung“ (age of enlightenment, si cle
de lumi res).5 Setzt man nun den Ausdruck „Aufklärung“ mit dem Ausdruck

5 Allein die Buchtitel, die diese Formulierungen enthalten, sind Legion. Die Redewendung findet
sich gegen Ende des 19. Jh.s in englischsprachigen sowie seit Beginn des 20. Jh.s in franzö-
sischsprachigen Texten. In der neuesten Monographie von Steffen Martus fungiert „die Auf-
klärung“ als Kondensationspunkt und Chiffre für ein „Epochenbild“. „Die Aufklärung“ wird hier
als handelndes Subjekt inszeniert; so gibt es „Aktivitäten der Aufklärung“ (S. 19), die mit Kant
eine „Speerspitze“ (S. 17) habe, die etwas „wollte“ oder „definierte“ (S. 376). Resümierend
schreibt Martus darüber, „wie die Aufklärung sich zwischen den Zeiten zurecht fand, in die
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„Islam“ in Verbindung, ist sofort die oben genannte und immer wieder be-
hauptete oder diskutierte Opposition zwischen (orientalistischem) „Islam“
und (westlicher) „Aufklärung“ mit im Spiel.6 Somit könnte man an dieser
Stelle eine Auseinandersetzung darüber führen, in welchem Verhältnis
„Islam“ und „Aufklärung“, die sprachlich oftmals als handelnde Subjekte
inszeniert werden, nun eigentlich oder wirklich zueinander stehen. Doch das
wird hier unterbleiben. Vielmehr ist davon zu reden, in welcherWeise „Islam“
im „Jahrhundert der Aufklärung“ überhaupt zu finden ist. (Mit derartigen
Benennungen wird in den vorliegenden Studien zurückhaltend umgegangen,
um die Vielschichtigkeit und Offenheit der zu Tage tretenden Debatten nicht
von vornherein ideologisch einzuebnen.)
Wie wird „Islam“ in deutschsprachigen Texten des 18. Jahrhunderts re-

präsentiert? Repräsentationen sind Organisationsformen des Wissens, mit
deren Hilfe Wissen geordnet und organisiert und damit erzeugt wird. Dieses
Erzeugen hat jeweils einen spezifischen Referenzrahmen, dessen Bedingungen
es unterliegt und den es auch beeinflusst. Es geht um die Ordnung des Dis-
kurses, in dem die jeweilige Repräsentation eines Autors ihren Ort hat.7 Das
gilt für Quellen aus dem 18. Jahrhundert ebenso wie für heutige Interpreta-
tionen und Forschungsdebatten. Es geht hier nicht um die Frage, was oder wie
„der Islam“ im 18. Jahrhundert „wirklich war“. Vielmehr geht es um
sprachliche Repräsentationen, um das Erzeugen von Bildern, die jeweils dis-

Geschichte schielte, zugleich zurück in die Vergangenheit und nach vorn in die Zukunft blickte“
(S. 886); Steffen Martus, Aufklärung. Das deutsche 18. Jahrhundert – ein Epochenbild, Berlin
2015 (Lizenzausgabe Darmstadt 2015). Doch auchmit Blick auf orientalistische Themen ist diese
dichotome Redeweise zu finden. So z.B. in Nina Bermans breit angelegter Untersuchung über
deutsche Literatur zum Mittleren Osten, wo das entsprechende Kapitel unter dem Label „Age of
Enlightenment“ firmiert; Nina Berman, German Literature on the Middle East. Discourses and
Practices, 1000–1989, Ann Arbor 2014, S. 113.

6 So etwa, wennZiad Elmarsafy mit seinerUntersuchung zumThema „TheEnlightenmentQur’an“
stabile bzw. fixe Größen anzeigt, wenn er „snapshots of the interaction between Enlightenment
Europe and the Muslim world“ bieten will und feststellt: „Whereas solid information about the
Muslimworld was available to Europe, its uneven penetration in various societies underlines the
extent to which Westeners and Western intellectuals often choose to believe what they want to
believe about Islam, rather than believing what the evidence suggests that they believe.“ Auch
wenn Elmarsafy dem „Huntingtonian ,clash of civilizations‘“ entgehen will, setzt er durch seine
permanente, binär codierende Setzung von ,zwei Welten‘ ebenso stabile wie homogene Entitäten
bzw. Identitäten – und damit eine bipolare „Muslim-Western dynamic“ selbst in Betrieb; Ziad
Elmarsafy, The Enlightenment Qur’an. The Politics of Translation and the Construction of Islam,
Oxford 2009, S. xi f.

7 „Es wäre sicherlich absurd, die Existenz des schreibenden und erfindenden Individuums zu
leugnen. Aber ich denke, daß […] das Individuum, das sich daranmacht, einenText zu schreiben,
aus dem vielleicht ein Werk wird, die Funktion des Autors in Anspruch nimmt. Was es schreibt
und was es nicht schreibt, was es entwirft, und sei es nur eine flüchtige Skizze, was es an banalen
Äußerungen fallen läßt – dieses ganze differenzierte Spiel ist von der Autor-Funktion vorge-
schrieben, die es von seiner Epoche übernimmt oder die es seinerseits modifiziert.“ Michel
Foucault, Die Ordnung des Diskurses. Aus dem Französischen von Walter Seitter, Frankfurt/M.
1991 (u.ö.), S. 21.
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kursiv bestimmte Stellen besetzen, die auch Räume implizieren.8 Dass damit
auch spezifische Räume erzeugt oder determiniert werden, hat Reinhard
Schulze jüngst noch einmal am Beispiel der „islamischen Welt“ und der
„westlichen Welt“ deutlich gemacht.9

Ausgangspunkt der hier vorgelegten Studien ist folgende, etwas zugespitzt
formulierte Beobachtung: Sucht man in der Literatur des 18. Jahrhunderts
nach dem Islam, so findet man diese geschlossene Größe nicht. Pointierte
Aussagen betreffen in aller Regel den Propheten und denKoran. Der Ausdruck
„Islam“ ist dagegen so gut wie gar nicht zu finden – er ist in den deutsch-
sprachigen Debatten dieser Zeit noch nicht erfunden. Insofern wäre die Be-
zeichnung der vorliegenden Studien als „Repräsentationen des Islam in
deutschsprachigen Texten des 18. Jahrhunderts“ irreführend. „Islam“ ist
keine im 18. Jahrhundert diskutierte oder repräsentierte Größe.10

Dagegen begegnet man in den Quellen des 18. Jahrhunderts einer Vielzahl
von textlichen Darstellungen Muh

˙
ammads, ein Name, der übrigens in allen

möglichen Schreibweisen erscheint. Es finden sich Muh
˙
ammad-Bilder, die

facettenreich und widersprüchlich erscheinen. Neben eigentlich bildhaften
Darstellungen Muh

˙
ammads, die Alberto Saviello neulich unter dem Titel

8 Man denke etwa an die Rede von der „Welt des Islam“, wobei es gerade nicht um deren au-
ßerdiskursive Existenz oder Nichtexistenz geht: „Nicht die Existenz von Gegenständen außer-
halb unseres Denkens wird bestritten, sondern die ganz andere Behauptung, dass sie sich
außerhalb jeder diskursiven Bedingung des Auftauchens als diskursive Dinge konstituieren
könnten.“ E. Laclau/C. Mouffe, Hegemonie und radikale Demokratie. Zur Dekonstruktion des
Marxismus. Wien 32006, S. 143 f.

9 Reinhard Schulze, Geschichte der Islamischen Welt. Von 1900 bis zur Gegenwart, München
2016, S. 16 f. Schulze verweist auf den Göttinger Orientalisten Heinrich Ewald, der 1842 zuerst
die (heute völlig geläufige und gleichwohl hochproblematische) Bezeichnung „islamischeWelt“
gebraucht habe; zu Ewald vgl. Christian Stahmann, Protestantische Orientalistik. Die archäo-
logische Konstruktion des Orients imWerk von Heinrich Ewald (1803–1875), Habil. Heidelberg
2015. Zum Zusammenhang von Repräsentation und Raum vgl. Iris Dzudzek, Paul Reuber und
Anke Strüver, Räumliche Repräsentationen als Elemente des Politischen – Konzeptionelle
Grundlagen und Untersuchungsperspektiven der Humangeographie. In: Iris Dzudzek/Anke
Strüver (Hg.), Die Politik räumlicher Repräsentationen. Beispiele aus der empirischen For-
schung, Berlin 2011, S. 3–23.

10 Andrea Polaschegg, die sich in einem kürzeren Beitrag mit dem (deutschsprachigen) Orien-
talismus zwischen 1770 und 1850 beschäftigt, stellt am Ende ihrer Beobachtungen – offenbar
etwas enerviert – fest: „Unsere Islam-Besessenheit […] scheint so raumgreifend zu sein, dass
wir nicht einmal in historische Distanz zu ihr treten mögen, sondern sie vielmehr in die
Geschichte zurück projizieren und selbst im Orientalismus des 18. und 19. Jahrhunderts, der
doch von so vielen verschiedenen morgenländischen Zeitaltern, Lebenswelten und Religionen
fasziniert war, nichts anderes sehen können als das, was uns heute umtreibt: eine Auseinan-
dersetzung mit ,dem Islam‘.“ Andrea Polaschegg, Die Regeln der Imagination. Faszinations-
geschichte des deutschen Orientalismus zwischen 1770 und 1850. In: Charis Goer/Michael
Hofmann (Hg.), Der Deutschen Morgenland. Bilder des Orients in der deutschen Literatur und
Kultur von 1770 bis 1850, München 2008, S. 13–36, Zitat S. 36. Eher religiös oder theologisch
interessierte Autoren wie Clinton Bennett suchen dagegen in interreligiöser Perspektive nach
Prophetenbildern durch die Zeiten; vgl. ClintonBennett, In Search ofMuhammad, London/New
York 1998.
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Imaginationen des Islam vorgestellt hat, gibt es eine ganze Reihe von Studien,
die Wahrnehmungen, Bilder, images, perceptions oder auch „europäisches
Denken“ (European Thought) oder „Moderne“ als Referenzgröße markieren.
Bereits auf den ersten Blick lässt sich an dem Werk Saviellos eine wichtige
Beobachtungmachen. DennTitel undGegenstandsbereich divergierenmassiv
und setzen gleichzeitig „Muh

˙
ammad“ und „Islam“ in eins: Der Gegenstand –

bildlicheDarstellungen des Propheten –wirdunter die Chiffre „Islam“ gestellt.
Die an dieser Stelle im Überblick zu erwähnende Literatur der letzten Jahre
operiert also mit einem Ausdruck, der weder für das Mittelalter noch für die
Frühe Neuzeit, ja beinahe noch über das gesamte 18. Jahrhundert hinweg, gar
kein Ausdruck war – und erst recht kein Begriff für eine geklärte Referenz-
größe „Islam“.11

Damit werden angesichts der neueren und neuesten Literatur zum Thema
bestimmte Erwartungen an europäische oder westliche, jedenfalls nicht-isla-
mische Islam-Bilder geweckt: Moderne Muslime. Ernest Renan und die Ge-
schichte der ersten Islamdebatte 1883 (2016)12; Imaginationen des Islam
(2015)13;Repräsentationen der islamischenWelt im Europa der FrühenNeuzeit
(2010)14; Studien zu Islambildern im pädagogischen Jahrhundert Deutschlands
(2009)15; The Enlightenment Qur’an. The Politics of Translation and the Con-
struction of Islam (2009)16; Wahrnehmung des Islam zwischen Reformation
und Aufklärung (2008)17; The Image of Islam in Western Thought (2008)18;
Orient- und IslamBilder (2007)19; Perceptions of Islam in European Writings
(2004)20; Lessings Auseinandersetzung mit dem Islam (2004)21; Ehrenthron

11 Darauf weisen auchBirte Platow undDietrich Klein hin, indem sie dieVerwendung des Begriffes
als anachronistisch problematisieren, ihm aber einen entscheidenden Vorteil für ihren Auf-
satzband bescheinigen, weil „jede Verwendung einer bestimmten vom 16. bis zum 18. Jahr-
hundert gebräuchlichen Bezeichnung zu einer Verengung der Perspektive auf eine bestimmte
Dimension der Wahrnehmung geführt hätte, was der Absicht des Bandes zuwiderliefe“ (Klein/
Platow, Wahrnehmung, S. 7). Dieses Problem hat eine auf Repräsentationen des Propheten
fokussierte Studie nicht.

12 Birgit Schäbler: Moderne Muslime. Ernest Renan und die Geschichte der ersten Islamdebatte
1883, Paderborn 2016.

13 Alberto Saviello, Imaginationen des Islam. Bildliche Darstellungen des Propheten Mohammed
im westeuropäischen Buchdruck bis ins 19. Jahrhundert, Berlin/München/Boston 2015.

14 Gabriele Haug-Moritz/Ludolf Pezilaeus (Hg.), Repräsentationen der islamischen Welt im Eu-
ropa der Frühen Neuzeit, Münster 2010.

15 Andreas Fischer, Vom Konflikt zur Begegnung? Studien zu Islambildern im pädagogischen
Jahrhundert Deutschlands, Marburg 2009; vgl. auch die Zweitverwertung dieses Textes in der
auf vier Bände angelegten Reihe „Die deutsche Aufklärung und der Islam“ (Norderstedt 2010).

16 Ziad Elmarsafy, The Enlightenment Qur’an. The Politics of Translation and the Construction of
Islam, Oxford 2009.

17 Dietrich Klein/Birte Platow (Hg.), Wahrnehmung des Islam zwischen Reformation und Auf-
klärung, München 2008.

18 Frederik Quinn, The Sum of All Heresies. The Image of Islam inWestern Thought, Oxford 2008.
19 Iman Attia, Orient- und IslamBilder. Interdisziplinäre Beiträge zu Orientalismus und antimu-

slimischem Rassismus, Münster 2007.
20 Ahmad Gunny, Perceptions of Islam in European Writings, Leicester 2004.
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oder Teufelsbrut? Das Bild des Islams in der deutschen Aufklärung (2001)22;
Goethe und der Islam (2001)23; Lessing und die Herausforderung des Islam
(1998)24; Islam and Romantic Orientalism (1994)25; Islam in EuropeanThought
(1992)26. Im Unterschied zu den Quellen findet sich in der Forschungsliteratur
„Islam“; es findet sich auch das europäische (und deutsche) 18. Jahrhundert,
sein „Denken“, seine „Schriften“, seine „Bilder“ – als aufeinander bezogene
oder beziehbare feste Größen. In Texten des 18. Jahrhunderts ist allerdings die
Rede von Türcken, von türckischer, mohamedischer, mahomedischer oder
mahometanischer Religion und natürlich denkt nicht das Jahrhundert, son-
dern Menschen dachten, u. a. wenn sie Texte schrieben oder lasen, die uns
heutzutage als Quellen zugänglich sind.
Almut Höfert kritisiert zu recht, dass im Zusammenhang des europäischen

,Islam-Bildes‘ auf der Grundlage eines Alterierungsdiskurses eine begriffliche
Achse vom Fremden und vom Eigenen entstehe und fortgeschrieben werde.
Sie mahnt an, den Ethnozentrismus in der Beschreibung des ,Anderen‘, in
diesem Falle des ,Islam‘ zu überwinden. Denn sonst sei festzustellen, dass das
Eigene eigen und das Fremde fremd bleibe, erst recht, wenn man aus-
schließlich westeuropäische Quellen heranziehe, „so dass das Eigene über das
zum Schweigen verurteilte Fremde spricht“27. Dieser Vorwurf trifft auch die
vorliegenden Studien, und er trifft zu. Hier werden ausschließlich westeuro-
päische bzw. deutschsprachige Quellen und (wenige)Übersetzungen aus dem
Arabischen herangezogen. Der berechtigte Vorwurf trifft allerdings nur dann
zu, wenn man diese Studien zum deutschen Muh

˙
ammad-Bild im 18. Jahr-

hundert als eine Beschäftigung mit dem Islam betrachtet. Doch das sind sie
aus zwei Gründen nicht. Neben dem genannten Fehlen dieser Größe in den
Quellen ist erstens darauf aufmerksam zu machen, dass auch das Verständnis
von Religion im Sinne eines modernen Religionskonzepts erst in dieser Zeit
entwickelt wird.28Zweitens geht es in aller Regel nicht umReiseeindrücke oder

21 Silvia Horsch, Rationalität und Toleranz. Lessings Auseinandersetzung mit dem Islam, Würz-
burg 2004 (Ex oriente Lux. Rezeptionen und Exegesen als Traditionskritik 5).

22 Marc-Oliver Rehrmann, Ehrenthron oder Teufelsbrut? Das Bild des Islams in der deutschen
Aufklärung, Zürich 2001.

23 Katharina Mommsen, Goethe und der Islam, Frankfurt/Leipzig 2001.
24 Karl-Josef Kuschel, Vom Streit zumWettstreit der Religionen. Lessing und die Herausforderung

des Islam, Düsseldorf 1998 (Weltreligionen und Literatur 1).
25 Mohammed Sharafuddin, Islam and Romantic Orientalism. Literary Encounters with the Ori-

ent, London/New York 1994.
26 Albert Hourani, Islam in European Thought, Cambridge 1992; dt.: Der Islam im europäischen

Denken, Frankfurt 1994.
27 Almut Höfert, Alteritätsdiskurse: Analyseparameter historischer Antagonismusnarrative und

ihre historiographischen Folgen. In: Gabriele Haug-Moritz/Ludolf Pezilaeus (Hg.), Repräsen-
tationen der islamischen Welt im Europa der Frühen Neuzeit, Münster 2010, S. 21–40, Zitat
S. 22.

28 Vgl. dazu Ernst Feil, Religio. Bd. 4: Geschichte eines neuzeitlichen Grundbegriffs im 18. und
frühen 19. Jahrhundert, Göttingen 2007 (Forschungen zurKirchen- undDogmengeschichte 91).
Zur Diskussion vgl. Michael Bergunder, Was ist Religion? Kulturwissenschaftliche Überle-
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um Begegnungen, sondern um die immer wieder auftauchende Konstruktion
von Muh

˙
ammad-Bildern aus bereits länger vorhandenen Quellen, die teil-

weise auch in Reiseberichte nachträglich einschrieben werden. Damit spielt
auch der durch diese Bilder geprägte bzw. erzeugte Raum, die imaginäre
Geographie eine Rolle, die räumliche Repräsentationen erzeugt, fort- und
festschreibt.29

Es wird sich erweisen, dass die Konstruktionen vonMuh
˙
ammad-Bildern in

Kontexten stattfinden, die in der Regel mit konkreten Muslimen nichts zu tun
haben, sondern als westliche, großenteils innerchristliche, näherhin sogar als
protestantische Kontexte zu identifizieren sind. Hier wird im Laufe des
18. Jahrhunderts über Christentum debattiert, später auch über Religion und
Deismus. Es wird positive Religion (Christentum und Kirche) kritisiert.30

Darüber hinaus finden sich sehr häufig innerchristliche Polemiken als Hin-

gungen zum Gegenstand der Religionswissenschaft. In: Zeitschrift für Religionswissenschaft
19/2011, S. 3–55; engl. Fassung: What is Religion? The Unexplained Subject Matter of Religious
Studies. In: Method and Theory in the Study of Religion 26/2014, S. 246–286.

29 Dabei werden Reisebeschreibungen oftmals um zirkulierendes Bücherwissen ergänzt. Es findet
sich ein ausführliches Kompilationswesen im 18. Jahrhundert; vgl. Carola Hilmes, Türkeibe-
richte in den großen Reisesammlungen des 18. Jahrhunderts. In: Schmidt-Haberkamp, Europa,
S. 287–304. Alexander Clauß diskutiert dasVerhältnis vonAugenzeugenschaft undKompilation
am Beispiel von Christoph Wilhelm Lüdeke; vgl. Alexander Clauß, Christoph Wilhelm Lüdeke
(1737–1805): ,Glaubwürdige Nachrichten‘ und ,Beschreibung des Türkischen Reichs‘ im his-
torischen Kontext, Diss. Theol. Halle 2015, S. 230–235 (urn:nbn:de:gbv:3:4–15911; 11.11.2016).

30 Dietrich Klein, der rezeptionsgeschichtliche Aspekte zum Werk Aš-Šahrastanis untersucht,
stellt zusammenfassende Vermutungen über Gründe für die zunehmende Wertschätzung „des
Islam“ im 18. Jahrhundert an. Die demgegenüber viel häufiger kolportierte, karikierende Ab-
lehnung der Prophetengestalt und des Koran wird dabei allerdings nur am Rande erwähnt.
Damit fällt das damalige Provokationspotenzial derartiger Äußerungen leider unter den Tisch;
vgl. Dietrich Klein, An der Wiege der islamischen Vernunft. Aš-Šahrastanis Bericht über die
MuCtaziliten und seine protestantischen Deutungen. In: Jörg Lauster/Bernd Oberdorfer, Der
Gott der Vernunft. Protestantismus und vernünftiger Gottesgedanke, Tübingen 2009,
S. 147–168, Zitat S. 148: „Welche Faktoren die sukzessive Aufwertung des Islam in den früh-
neuzeitlichen Religionsdiskursen bedingt haben, lässt sich lediglich vermuten. Kulturverglei-
chende Beobachtungen zu den Türken schon im 16. Jahrhundert mögen eine Rolle gespielt
haben, die Parallelwahrnehmung von sozinianischer und koranischer Kritik christlicher Zen-
traldogmen, die abdem17. Jahrhundert eng verbunden istmit der aufklärerischenKritik an den
alten Autoritäten von Klerus, Schrift und Bekenntnis, der apologetische Rekurs auf das isla-
mische Modell einer mit dem Ur-Monotheismus Abrahams beginnenden Religionsgeschichte
oder eine sich gegenüber der Theologie verselbständigende Philologie, die zunehmend bereit
ist, Quellen ,unparteiisch‘ zu lesen und polemische Vorurteile der Tradition zu überwinden.
Auch die Bedeutung der Niederlande und Englands als Zentren der orientalischen Philologie
mag zur Popularisierung, des Islam in Europa beigetragen und orientalische Studien zu einem
Erkennungszeichen derer gemacht haben, die für den Fortschritt in Wissenschaft, Handel und
Politik eintraten. Alles das können Assoziationen sein, die die Rede vom ,türkischen Glauben‘
als der historischen Realisierung des ursprünglichen, vernünftigen Monotheismus Abrahams
wach ruft. Der Islam avanciert zur Utopie, wird manchem christlichen Gelehrten zu einer
besseren Gegenwelt, in der die uralte Vernunftreligion, die in Europa unter dem dogmatischen
Despotismus jeweiliger Orthodoxien nicht zu gedeihen vermag, eine Bleibe findet.“
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tergründe für die Muh
˙
ammad-Darstellungen. Der zweite Grund, der als Ent-

gegnung auf den richtigen Vorwurf Höferts geltend gemacht wird, lautet also:
In dieser Studie geht es nicht um den Islam im 18. Jahrhundert und eine
Beurteilung seiner mehr oder weniger angemessenen Wahrnehmung bzw.
Konstruktion in zeitgenössischen Texten, sondern es geht um unterschiedlich
motivierte und unterschiedlich eingesetzte Bilder von Muh

˙
ammad in ihren

jeweiligen, diversen Kontexten. Eine Beurteilung der Angemessenheit oder
Unangemessenheit nach damaligem oder heutigem Kenntnisstand, ein Ver-
gleich alter und neuer Bilder also, findet nicht statt – es geht nicht um eine
Biographie Muh

˙
ammads, sondern um sprachliche Bilder des 18. Jahrhun-

derts, um Repräsentationen. Solche Bilder sind nach wie vor neuralgische
Punkte. Sie stehen zunächst für sich selbst und sind Gegenstände grund-
sätzlicher Auseinandersetzungen und Positionierungen. Das hat sich seit dem
18. Jahrhundert offensichtlich nicht wesentlich geändert.31 Trotz der oben
genannten Fülle der Untersuchungen zum Themenfeld „Islam“ und „der
Westen“ bzw. Europa fehlt im Unterschied zu England32 bislang ein fundierter
Überblick über das deutsche 18. Jahrhundert in dieser Frage.33 Für das
19. Jahrhundert gibt es eine Menge einander überschneidender Studien zum

31 Auch Hamed Abdel-Samad, der dezidiert keine Biographie vorlegenwollte, publizierte 2015 ein
entsprechendes Mohammed-Bild unter dem Titel Mohamed. Eine Abrechnung (vgl. Hamed
Abdel-Samad, Mohamed. Eine Abrechnung, München 2015). Interessanterweise beschreibt er
einen historischen Vorgang, den er mit seiner „Abrechnung“ selbst bedient: „Mohamed als
historische Person, seine Taten undWorte sind eine Projektionsfläche, die nach Belieben gefüllt
werden kann. Jeder kann daraus machen, was er will, um darin eine Bestätigung und Legiti-
mation dessen zu finden, wonach er trachtet und wer er ist.“ A. a.O., S. 10.

32 Matthew Dimmock, Mythologies of the Prophet Muhammad in Early Modern English Culture,
Cambridge/Mass. u. a. 2013.

33 Die Erwartung einer Studie zum Thema „Islambild in der deutschen Aufklärung“ wird immer
wieder geäußert; vgl. zuletzt Monika Fick, Lessings Nathan der Weise und das Bild vom Orient
und Islam in Theatertexten aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. In: Goethezeitportal
(eingestellt 15.02. 2017; http://www.goethezeitportal.de/db/wiss/lessing/fick_orient.pdf; 28. 03.
2017), S. 6 f, Anm. 13. Ungeachtet der mit solchen Erwartungen verbundenen Setzungen
(„Islam“, „Aufklärung“, „Westen/westliche Welt“) ist das Thema tatsächlich noch nicht hin-
reichend bearbeitet worden. Das gilt unbeschadet der unter verschiedenen Titeln 2009 und 2010
publizierten Potsdamer Dissertationsschrift von Andreas Fischer; vgl. Fischer, Konflikt. Einen
thematisch deutlich weiter gefassten Überblick gibt Jürgen Osterhammel, Die Entzauberung
Asiens. Europa und die asiatischen Reiche im 18. Jahrhundert, München 2010 (1998). Die breit
angelegte Studie von Nina Berman widmet dem Thema 40 Seiten, die einen systematischen
Überblick über Literatur zum Mittleren Osten geben; vgl. Nina Berman, German Literature on
the Middle East. Discourses and Practices, 1000–1989, Ann Arbor 2014, S. 104–143. Ziad El-
marsafys Untersuchung ist wiederum an wenigen „Höhenkamm-Autoren“ orientiert, unter
denen außer Goethe keine deutsche Stimme zu finden ist; vgl. Ziad Elmarsafy, The Enlighten-
ment Qur’an. The Politics of Translation and the Construction of Islam, Oxford 2009. Die von
Barbara Schmidt-Haberkamp publizierten Beiträge der DGEJ-Tagung von 2008 gehen wieder-
um auf religionsfokussierte Themenwie „Islam-Bilder“ oder „Muh

˙
ammad-Bilder“ nicht weiter

ein; vgl. Barbara Schmidt-Haberkamp (Hg.), Europa und die Türkei im 18. Jahrhundert / Eu-
rope and Turkey in the 18th Century, Göttingen 2011.
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